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Hohe Bodentemperaturen beschleunigen den Alterungsprozess der Kartoffeln.

Mitte August mit Kartoffel-
graben beginnen?

«Es fragt sich, wo die Kartoffeln bes-
ser aufgehoben sind: in der Erde oder
am Lager?», bringt es Jörg Schär von
Steffen-Ris, einem der grössten Kar-
toffelvermarkter, auf den Punkt. Die
Zeichen stehen nämlich gut, dass in
diesem Jahr nicht nur eine gute, son-
dern auch frühe Kartoffelernte einge-
fahren wird.

«Mancherorts ist die Vegetation weit
voraus. Viele Landwirte würden am
liebsten schon Mitte August mit Kar-
toffelgraben beginnen. Bekanntlich ist
es aber vor dem 1. September schwie-
rig, dass die Lagerhalter Kartoffeln
entgegennehmen», erklärte Ruedi Fi-
scher, Präsident der Kartoffelprodu-
zenten-Vereinigung.

Wie jedes Jahr erhebt die Branchen-
organisation Swisspatat Mitte August
die Ernteschätzung. Im Anschluss da-
ran legen die Branchenvertreter die
Übernahmebedingungen, geltend ab
1. September, fest.

Hohe Bodentemperaturen und Tro-
ckenheit beschleunigen den Alte-
rungsprozess der Kartoffeln. Schär ist

sich der schwierigen Ausgangslage
bewusst: «Wir suchen mit unseren Be-
ratern im Feld und den Landi nach Lö-
sungen. Ich hoffe zugunsten der Kar-
toffelqualität, dass es einen kühlen
August geben wird.»

Auch Simon Werthmüller, Leiter Be-
schaffung von der Terralog, bestätigt,
dass viele Produzenten früher einla-
gern wollen. «Ob wir die Kartoffeln al-
lenfalls ein oder zwei Wochen früher
entgegennehmen werden, ist noch
nicht entschieden. Gegenwärtig wird
das intern diskutiert.»

Qualitätsprobleme sieht man oft
erst bei der Auslagerung. Obschon ein
fester Übernahmepreis gilt, wird mit
dem Vermerk abgerechnet, dass Män-
gel bei der Auslagerung berücksichtigt
werden. «Mit einem Rückbehalt von
5 CHF auf unseren Erlös sind ver-
steckte Mängel bei der Auslagerung
gedeckt. Das kann der Abnehmer aber
nur in Absprache mit dem Produzen-
ten geltend machen, ansonsten gehört
der Rückbehalt dem Produzenten»,
ergänzt Ruedi Fischer.
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Die aktuelle Mega-Hitze
schlägt auf die Preise

ZÜRICH. Wegen des
heissen Wetters steigen
die Preise für den Strom.
Auch Pommes frites
könnten teurer werden -
und kürzer.

Hitze und Trockenheit haben
Europa im Griff. Das Wetter be-
lastet vor allem die Landwirt-
schaft, aber auch die Energie-
produzenten leiden. 20 Minu-
ten zeigt, wo die
Konsumenten
vielleicht schon
bald tiefer in die
Tasche greifen
müssen.
 Strom
Wegen der Hitze

Hochs weniger Wind-
energie. «In der
Schweiz waren
die Stromprei-
se vom 25.
Juli die bis-
her höchsten
in diesem Som-
mer», heisst es beim Verband
Schweizerischer Elektrizitäts-
unternehmen. Noch sind die
gestiegenen Preise an den
Strombörsen nicht an den

Steckdosen der Haus-
halte angekommen.
 Frites und Chips
Hitze und die Tro-
ckenheit setzen den

4 Kartoffeln zu. In
Deutschland rechnen
Produzenten mit Ern-
teausfällen von bis zuwird weniger '

Strom produziert. Das lässt die
Preise an den Strombörsen
ansteigen. Das Problem liegt
unter anderem bei den Kohle-
und Atomkraftwerken. Ihnen
geht zusehends das Kühl-
wasser aus, weil das Wasser zu
warm ist. Zudem gibt es wegen
des stabi-
len

4o Prozent. Betroffen sind vor
allem Kartoffeln für die indus-
trielle Weiterverarbeitung.
«Kartoffeln wachsen ab 3o
Grad nicht mehr. Bleibt das
Wetter so, wird dies negative
Auswirkungen auf die
Ernte haben», sagt
Rudolf Fischer, Prä-
sident der Vereini-

gung Schweizerischer Kartof-
felproduzenten. Die Industrie
warnt daher vor Engpässen.
Die Folge: Pommes frites
und Chips könnten
teurer werden.
Laut Experten
sind die Kar-
toffel-Preise
teils schon
jetzt deutlich
höher als im
Vorjahr.
 Brot
Die Ernten auf den
Getreidefeldern fallen wegen
des Wetter kleiner aus. Die
Preise für Weizen sind im Juli
auf dem Weltmarkt um zehn
Prozent gestiegen. Bei den
Schweizer Produzenten heisst
es: «Die Erträge dürften wegen
der Trockenheit und der Hitze

geschätzt

um to Prozent zurückgehen.»
Dennoch dürften Mehl und
Brot hierzulande nicht teurer
werden - auch wenn das in
der EU so wäre. Der Grund: Der
Schweizer Weizenmarkt ist
nicht vollständig liberalisiert.
 Milch
Das derzeitige Wetter setzt den
Kühen zu. Sie produzieren we-

niger Milch, denn we-
gen der Trockenheit

1
fehlt ihnen das Fut-
ter. Hinzu kommt die

- Hitze: «Bei
hohen

Temperatu-
ren fressen
die Kühe
weniger
Futter und
geben des-

halb weniger Milch», sagt ein
Sprecher der Schweizer Milch-
produzenten. Vorerst gebe es
noch keinen Preisanstieg, das
könne sich aber ändern, wenn
es weiterhin nicht regne.

DOMINIC

BENZ
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reideernten
so ten die Brotpreise in der
Schweiz stabil bleiben. KEY

Trotz kleinerer Getreideernten
sollten die Brotpreise in der
Schweiz stabil bleiben. KEY
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500 Grosskisten warten beim alten Bahnhof vor der Landi in Marthalen auf ihren Einsatz. Bild: romü

Paloxen für Kartoffeln «eine Augenweide»
MARTHALEN Die Landi Weinland

setzt bei der Einlagerung von

Kartoffeln vermehrt auf den

Einsatz von grossen Paloxen. Sie

hat ihren Bestand um 2500

Grosskisten ausgebaut. 500

davon sind gut sichtbar beim

alten Bahnhof aufgereiht worden.

Als «Augenweide» bezeichnet Martin
Germann, Leiter des Bereiches Agrar
in der Landi Weinland, was sich auf der
Verladerampe beim alten Bahnhof in
Marthalen präsentiert. Über soo der

neuen Grosspaloxen sind hier zwi-
schengelagert und warten auf die Kar-
toffelernte (siehe Kästen).

Total 375 000 Franken habe die Lan-
di in diesem Jahr in 2500 Grosskisten
investiert, so Martin Germann. Denn
im Schweizer Kartoffelhandel ist diese
Landi zu einem der grössten Player ge-
worden. Mitten in einem intensiven
Anbaugebiet für Kartoffeln hat sie in
den letzten Jahren in die Übernah-
me, Kalibrierung, Sortierung und La-
gerung investiert.

Jährlich würden rund i000 Klein-
paloxen entsorgt, die durch die neuen
Grosskisten ersetzt werden, deren

Handling einfacher ist. Auch Kartoffel-
abnehmer signalisieren, dass sie an
diesen Gebinden Interesse haben. Die
Kleinkiste hat dennoch vorerst noch
nicht ausgedient, gerade bei der Früh-
kartoffelernte, aber auch für die Einla-
gerung von beispielsweise Karotten,
Zwiebeln oder auch Randen.

Der einzige Schönheitsfehler der
neuen Grosskisten: In der Schweiz gibt
es keinen Holz- oder Kistenbaubetrieb
mehr, der in der Lage ist, für den ge-
wünschten Preis solche Grosskisten
aus Schweizer Holz zu produzieren.
Die Paloxen wurden deshalb in Polen
beschafft. (romü)
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Jede 24. Kartoffel aus dem Weinland
Die Kartoffel gilt als wichtiges Grund-
nahrungsmittel, verliert aber seit Jahren
an Bedeutung. Obwohl die Einwohner-
zahlen steigen, sinkt der nationale Ge-
samtkonsum stetig. Von 2013 auf 2016
ist der Konsum von Speisekartoffeln um
12,5 Prozent zurückgegangen. 2017 ha-
ben in der Schweiz 4450 Kartoffelpro-
duzenten mit einer durchschnittlichen
Anbaufläche von 252 Aren 11209 Hek-

taren Kartoffeln angebaut. Im Bezirk
Andelfingen waren es im vergangenen
Jahr 463 Hektaren, jede 24. Kartoffel in
der Schweiz wurde also im Weinland
produziert. Rund 33 Prozent der Ernte
entfiel landesweit auf festkochende
Sorten, 34 Prozent der Anbaufläche
beanspruchten Frites-Sorten.

Nebst der Inlandproduktion ist die
Schweiz verpflichtet, auf der Basis des

WTO-Zollkontingentes mindestens
19 750 Tonnen Kartoffeln zu importie-
ren. Eingeführt wurden im letzten
Jahr Kartoffeln zum grössten Teil aus
den Niederlanden (rund 6o Prozent
des Imports) sowie aus Deutschland
(ein Viertel).

Die restlichen Einfuhren erfolgten
aus Frankreich, Belgien, Italien, Spa-
nien und Israel. (romü)
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Pommes de terre
Demeter

Quelques paysans, principalement
en Suisse orientale, cultivent leurs
pommes de terre selon les normes
biodynamiques strictes de Deme-
ter. Les pommes de terre en pro-
fitent: la variété Demeter «Carolus»
se distingue avant tout par son goût
intense et ses amusantes taches vio-
lettes. Elles sont un délice culinaire
sous forme de pommes rôties, par
exemple.

Elles sont en outre vendues dans
un filet en cellulose composé à100%
de matières premières renouve-
lables. Les pommes de terre biolo-
giques Demeter sont disponibles au
prix de 3 fr. 20/750 g dans les grands
magasins Coop.
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30 luglio 1918
Ai negozianti di patate - In ese-
cuzione delle disposizioni del
Dipartimento dell'Economia
Pubblica del 17 giugno 1918
concernenti l'approvvigiona-
mento delle patate per il 1918-
19 si diffidano tutti i negozianti
di patate della nostra Città a vo-
ler notificare immediatamente
per iscritto all'Ufficio Comuna-
le degli approvvigionamenti la
quantità di patate che si tengo-
no in magazzino. Si avvertono
inoltre i negozianti che a parti-
re dal 1. agosto la vendita delle
patate non potrà effettuarsi che
dietro ritiro degli scontrini.
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Gute Frage
Pommes: Weshalb
saugen sich nicht
alle mit Fett voll?
Henrike Berkefeld
«Bei Pommes frites und Gemüse
allgemein hängt das Aufsaugen
von Fett beim Frittieren und Bra-
ten stark von der Temperatur
ab», erklärt Thomase Vilgis vom
Max-Planck-Institut für Polymer-
forschung in Mainz.

«Ist das Frittierfett etwa 160
Grad heiss, garen die Pommes
sanft.» Und zwar so, dass nicht
viel Fett ins Innere dringt. Denn
unter diesen Bedingungen steigt
die Temperatur in den Kartoffel-
spalten von aussen nach innen
zügig an. Das Wasser in den Kar-
toffeln beginnt zu verdampfen.
Vilgis: «Der Wasserdampf wird
nach aussen getrieben und <bläst>
sanft aus der Oberfläche. So hält
er das Öl vom starken Eindringen
in die Pommes ab.»
Ist das Fett dagegen zu kalt, ko-
chen die Pommes nur an der
Oberfläche. Der Wasserdampf-
strom ist zu schwach. Öl dringt
ein. Auch zu hohe Temperaturen
sind ungünstig: «Bei 170 bis 180
Grad <explodieren> die Zellen an
der Oberfläche wegen der schnel-
len Erwärmung schlagartig», so
Vilgis. «Das Wasser verdampft
dann sehr rasch und grosse Kra-
ter bilden sich an der Oberflä-
che.» Das Ergebnis auch hier:
Pommes, die mit Öl volllaufen.
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Und als Nächstes werden
die Handys verboten

Nik Walter über den neusten Entscheid des
Europäischen Gerichtshofs zur Gentechnik

Wenn traditionelle Pflanzenzüch-
ter neue Kartoffel-, Apfel- oder
Rübensorten entwickeln - auch für
den Bioanbau -, setzen sie von je-
her auf dreckige Methoden: radio-
aktive Röntgen- oder Neutronen-
strahlen sowie potenziell krebs-
erregende Chemikalien. Damit
traktieren sie Pflanzensamen und
erzeugen so Abertausende geneti-
sche Mutationen. Das Bombarde-
ment ist so heftig, dass die aller-
meisten Samen dabei verkrüppeln.
Nur wenige überleben, und unter
diesen finden die Züchter dann
vielleicht in einem einzigen die ge-
wünschte neue Eigenschaft.

Diese Woche nun hat sich der
Europäische Gerichtshof (EuGH)
mit Pflanzenzüchtungen beschäf-
tigt. Und nein, er hatte dabei nicht
die gruselige Mutationszüchtung
im Visier - dieser stellte er quasi
en passant sogar einen Persilschein
aus. Es ging um die weitaus ele-
ganteren, weil zielgerichteten mo-
dernen molekularen Methoden,
zu denen auch die Genschere
Crispr/Cas zählt. Mit diesen Gen-
Editier-Methoden ist es heute mög-
lich, einzelne Gene in den Pflan-
zen punktuell zu verändern - ein-
fach viel präziser und vor allem
auch viel schneller und ressourcen-
schonender als mit der klassischen
Mutationszüchtung.

Mit diesen neuen Techniken
hat sich also der EuGH befasst,
und er kam zum Schluss, dass die

neuen Verfahren in der ganzen EU
- und wohl auch in der Schweiz -
wie gentechnisch veränderte Or-
ganismen (GVO) zu beurteilen
sind. Das Urteil hat eigentlich nie-
mand so erwartet, nicht mal die
Anti-Gentech-Lobby, denn es ig-
noriert alles, was die Wissenschaft
dazu zu sagen hat. Es ist vor allem
ein ängstliches Urteil, das nur zu
gut in die derzeitige Stimmungs-
lage passt: Angst vor dem disrup-
tiven technologischen Wandel,
Angst vor der Einwanderung und
der Islamisierung des Kontinents
und eben auch die Angst vor
angeblich gefährlichen Lebens-
mitteln - über Jahre geschürt von
Greenpeace und Co.

Als Argument für den Entscheid
diente das Vorsorgeprinzip. Man

kenne die Risiken der neuen Me-
thoden noch zu wenig, daher brau-
che es umfassende Risikoprüfun-
gen. Nur: Schon herkömmliche
Gentechpflanzen mit zum Teil art-
fremden Genen gelten als gleich
sicher wie traditionell gezüchtete
Pflanzen. Und es gibt kein Argu-
ment, dass dies nicht auch für gen-

«Eine verpasste
Chance, die
Saatgutherstellung
aus den Fängen
weniger Agromultis

zu befreien»
editierte Pflanzen gelten soll. Wür-
de man das Vorsorgeprinzip in an-
deren Bereichen, etwa beim Mobil-
funk, ähnlich rigoros anwenden,
wären Handys europaweit wegen
der potenziellen gesundheitlichen
Schäden schon lange verboten.

Das Urteil produziert fast nur
Verlierer. Zum einen die Umwelt,
weil die Landwirtschaft die Chan-
cen, die sich mit den neuen Me-
thoden ergeben, für einen nach-
haltigeren Anbau nicht nutzen
kann - etwa mit Feuerbrand-resis-
tenten Äpfeln oder Pilz-resisten-
ten Kartoffeln. Zum Zweiten die
Pflanzenforschung: In Europa
dürfte es künftig noch viel weni-
ger attraktiv werden, neue Pflan-
zensorten zu entwickeln. Und zum
Dritten schadet es Biotech-Start-
ups oder Agrargenossenschaften.
Sie haben nun wegen der hohen
Kosten für Sicherheit, Monitoring
etc. gar keine Chance, eigene, lo-
kal adaptierte Sorten zu entwi-
ckeln, etwa solche, die resistent
sind gegen Trockenheit und damit
gewappnet für den Klimawandel.
Das ist besonders bitter. Denn das
Urteil ist letztlich auch eine ver-
passte Chance, die Saatgutherstel-
lung aus den Fängen weniger Agro-
multis wie Bayer (mit Monsanto)
oder Syngenta zu befreien und auf
mehrere Hände, auch solcher klei-
ner Hersteller, zu verteilen.

Nik Walter,
Ressortleiter Wissen
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Pommes: Weshalb
saugen sich nicht
alle mit Fett voll?

«Bei Pommes frites und Gemüse
allgemein hängt das Aufsaugen
von Fett beim Frittieren und Bra-
ten stark von der Temperatur
ab», erklärt Thomase Vilgis vom
Max-Planck-Institut für Polymer-
forschung in Mainz.
«Ist das Frittierfett etwa 160
Grad heiss, garen die Pommes
sanft.» Und zwar so, dass nicht
viel Fett ins Innere dringt. Denn
unter diesen Bedingungen steigt
die Temperatur in den Kartoffel-
spalten von aussen nach innen
zügig an. Das Wasser in den Kar-
toffeln beginnt zu verdampfen.
Vilgis: «Der Wasserdampf wird
nach aussen getrieben und <bläst>
sanft aus der Oberfläche. So hält
er das Öl vom starken Eindringen
in die Pommes ab.»

Ist das Fett dagegen zu kalt, ko-
chen die Pommes nur an der
Oberfläche. Der Wasserdampf-
strom ist zu schwach. Öl dringt
ein. Auch zu hohe Temperaturen
sind ungünstig: «Bei 170 bis 180
Grad <explodieren> die Zellen an
der Oberfläche wegen der schnel-
len Erwärmung schlagartig», so
Vilgis. «Das Wasser verdampft
dann sehr rasch und grosse Kra-
ter bilden sich an der Oberflä-
che.» Das Ergebnis auch hier:
Pommes, die mit Öl volllaufen.

Henrike Berkefeld
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Vom Labor ins Emmental
Vermehrung / Pflanzgut gedeiht dort, wo kaum
Kartoffeln wachsen. Und das aus gutem Grund.

Heinz Rothenbühler vor dem Netztunnel, in dem er Kartoffel-Mikroknollen vermehrt. Seit 20 Jahren
ist er im Geschäft, weil der Kartoffelanbau im Emmental nicht verbreitet ist.

LYSSACH Die Frühkartoffelern-
te ist grösstenteils abgeschlossen
und die Ernte von Speise- und
Industriekartoffeln in diesem
Jahr schon bald Tatsache. Aktu-
ell werden Pflanzkartoffeln ge-
erntet, damit auch im nächsten
Jahr Ausgepflanzt werden kann.
Hauptziel in der Produktion von
Pflanzkartoffeln sind gesunde
Knollen. Möglichst frei von Bak-
terien-, Pilz- und Viruskrankhei-
ten müssen sie sein. Um dieses
Ziel möglichst effektiv zu errei-
chen, wird in der Schweiz die Mi-
kroknollenvermehrung ange-
wendet. Ein Verfahren, das nur
den Wenigsten bekannt ist.

Alles beginnt im Labor

Die Mikroknollenvermehrung
beginnt im Labor. Dort zieht der
Züchter der jeweiligen Sorte aus
undifferenziertem Zellgewebe
ausgewählter Knollen neue
Pflänzchen heran. Das geschieht
in einer sterilen Nährlösung im
Reagenzglas. Die so gewonne-
nen Mikropflänzchen bilden den
Beginn einer neuen Pflanzgutge-
neration, hundertprozentig frei
von Krankheiten und beliebig im
Reagenzglas vermehrbar. Jeweils
vier solche Pflänzchen einer Sor-
te finden alle paar Jahre den Weg
vom Züchter in die Schweiz, wo
sie unter der Regie von Swisssem
weiter vermehrt werden - noch

(Bilder Niklaus Ramseyer)

immer im Reagenzglas.

Auf Bestellung ins Emmental

Wenn dann bei Swisssem aus
den vier Pflänzchen 80 000 ge-
worden sind, geht die Reise wei-
ter. Zum Beispiel zur Semag Saat-
und Pflanzgut AG mit Sitz in
Lyssach BE. Semag- Geschäfts-
führer Adrian Krähenbühl be-
stellt pro Jahr rund 80000 Mik-
ropflänzchen. Diese werden in
zwei Lieferungen direkt an die
zwei Mikrovermehrungsbetrie-
be weiterverteilt. Einer dieser
beiden Mikrovermehrer, der im
Auftrag der Semag die Mikro-
pflänzchen grosszieht, ist der
Landwirt Heinz Rothenbühler
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aus Heimisbach BE. Nebst der
Milchwirtschaft, der Schweine-
zucht, dem Ackerbau und den
Lohnarbeiten, pflanzt der Land-
wirt bereits seit 20 Jahren Kartof-
fel-Mikropflänzchen an. Dies in
einer Region, wo der Kartoffel-
bau rar und somit virustragende
Blattläuse selten sind.

Mikropflanze statt -knolle

Jeweils Ende April und Ende Juli
erhält Heinz Rothenbühler die
Mikropflänzchen. Von Hand
werden die kleinen Setzlinge
oder Knöllchen in Kistchen ge-
pflanzt. Das dafür verwendete
Gartenbau-Substrat stammt aus
Holland und wurde vorher steri-
lisiert, betont Rothenbühler. Da-
mit wird das Risiko einer Über-
tragung von Bakterien- oder
Pilzkrankheiten auf die wertvol-
len Pflänzchen minimiert. Nach
dem Setzen werden die Kistchen
mit genügend Nährstoffen und
Wasser versorgt. Sollte sich trotz
isolierter Lage eine virulente
Blattlaus auf den Hof von Heinz
Rothenbühler verirren, scheitert
sie am Netztunnel, der von Be-
ginn an über die heranwachsen-

den Pflanzen gezogen wird.
Gegen Kraut- und Knollenfäule
werden die Pflanzen regelmäs-
sig mit einem Fungizid behan-
delt, was gemäss Rothenbühler
vor allem in der zweiten Serie,
die Ende Juli gepflanzt wird, sehr
wichtig ist. Nach ungefähr drei
Monaten werden die neu gebil-
deten Mikroknollen von Hand
geerntet. Im Durchschnitt sind
es zwei Knöllchen pro Pflanze,
die etwas grösser als eine Kir-
sche, aber kleiner als eine Pflau-
me sind. Die so gewonnenen
Mikroknollen werden im Folge-
jahr auf Saatzuchtbetrieben der
Semag konventionell in Däm-
men auf dem Acker weiterver-
mehrt. Je nach Virusanfälligkeit
der Sorte werden die Dämme er-
neut mit einem Netztunnel
gegen Blattläuse abgeschirmt.
Nach durchschnittlich zehn Jah-
ren sind die Nachkommen der
Mikroknollen von Heinz Rothen-
bühler als fertig zertifiziertes
Pflanzgut eingestuft.

Kosten, die sich lohnen

Für Adrian Krähenbühl ist klar,
dass die Gewinnung von hoch-

wertigem Pflanzgut aus Mikro-
knollen für einen erfolgreichen
Kartoffelanbau in der Schweiz
ein zentrales Element ist. Zudem
ermögliche es Produzenten wie
Heinz Rothenbühler, zusätzliche
Wertschöpfung zu generieren.
Denn so aufwändig der Weg der
kleinen Knolle, so hoch sind
auch die Kosten, die der Winz-
ling verursacht. Laut Krähen-
bühl sind es auch die Kosten, die
das grösste Problem darstellen.
Allerdings: Wenn nur geerntet
werden kann, was gesät wird, ist
der Aufwand für die Produktion
von gesundem Pflanzgut für den
Schweizer Kartoffelbau durch-
aus begründet.
Niklaus Ramseyer

Die Mikroknollen sind kaum
Grösser als Kirschen.
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Des milliers de coléoptères ont envahi un champ à Courtaman, puis tes maisons voisines

Invasion rare de doryphores

Le doryphore, ici à l'âge adulte. Sa larve peut engloutir toutes les feuilles d'un plant de pomme de terre, affaiblissant le tubercule. Fotolia

NICOLE RÜTTIMANN

Courtaman » Des milliers voire
des millions de petits insectes
grouillant et voletant contre les
murs des maisons, cherchant à
y entrer. Un scénario de film
d'horreur? Non. Il s'agit bien
d'une réalité pour certains ha-
bitants de Courtaman. Voisins
d'un champ de pommes de
terre, ils sont victimes depuis
deux semaines d'une véritable
invasion de doryphores. Les
larves de ce coléoptère raffolent
en effet de cette plante.

«Lundi, le paysan a épandu
quelque chose dans le champ. Et
depuis hier, ça va mieux», in-
dique un riverain. «Le pire,
c'était le 14 juillet: il y en avait
des milliers, partout. Ma piscine
en était pleine! Nous les ramas-
sions à la pelle: nous avons rem-
pli des sacs de 35 litres!» Et de

noter: «Il y en avait toujours
quelques-uns chaque année.
Mais depuis sept ans que j'ha-
bite ici, je n'ai jamais vu ça!»

Les habitants concernés ont
prévenu le service technique de
la commune, qui s'est rendu sur
place. Une note d'information
leur a été distribuée. Certains se
sont renseignés auprès d'André
Chassot, responsable du Service
phytosanitaire cantonal.

Celui-ci assure d'emblée: «Il
est totalement inoffensif pour
l'homme et les habitations, ne
pique pas, ne ronge pas le bois.»

«Deux fois en 35 ans»
Mais il confirme: «C'est une in-
vasion assez massive.» Le phé-
nomène reste «très rare dans
cette ampleur: cette année, il a
été très marqué dans toute la
Suisse. En plus de 35 ans, il
semble ne s'être produit que

deux fois de façon si aiguë.» Cela
«s'explique par un hiver doux et
un mois d'avril particulière-
ment chaud et sec», indique le
spécialiste. Des conditions qui
seraient aussi à l'origine d'une
invasion de mille-pattes à Uri.

A cela s'ajoute «un concours
de circonstances temporel et
spatial»: «Les doryphores
peuvent faire plusieurs cycles
adulte-oeuf-larve-adulte par
an. Ils ont commencé à faire des
dégâts dans les cultures en mai-
juin. Des interventions ont été
faites pour protéger les plants.

«Le phénomène
est très rare
dans cette
ampleur» André Chassot
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Mais là, nous sommes à l'émer-
gence de la deuxième généra-
tion. A ce stade, l'adulte ne fait
pas de ravages (c'est sa larve). Il
doit d'abord s'accoupler, pondre.
Mais comme les feuilles de ces
patates ont été détruites en pré-
vision de la récolte, les insectes
sont partis en masse en quête de
nourriture vers les habitations
voisines... Où ils ne trouvent
rieni!» Et de relever que «du fait
que cette culture se trouve en
zone d'habitation, le phéno-

mène se remarque plus». «En
Argovie, ils ont même envahi
une pizzeria!»
Insecticides biologiques
Mais que faire pour s'en débar-
rasser? «Il n'y a rien à faire. Il
faut attendre qu'ils repartent»,
expose André Chassot, assu-
rant toutefois «comprendre to-
talement que cela soit déran-
geant de cohabiter avec eux».

Mais pour les agriculteurs
soucieux de préserver leurs
cultures, ou les phobiques, il

existe néanmoins une solution:
«Pulvériser un insecticide biolo-
gique.» Des produits en général
efficaces, selon lui. Ou, en der-
nier recours, passer à un insec-
ticide de synthèse.

Et de rappeler qu'à l'époque,
en l'absence de moyens de lutte
chimique, les enfants étaient
chargés de récolter les insectes
à la main dans les cultures. »

FICHE TECHNIQUE D'UN AMATEUR DE PATATES

Le doryphore est un coléoptère volant, mesurant
10 à 12 mm. Il arbore dix rayures noires sur fond
jaune. Il vit deux à trois semaines dans les
cultures. Il s'alimente, s'accouple. Et la femelle
pond entre 600 et 800 oeufs sous les feuilles de
pommes de terre - il peut, à défaut, s'intéresser
aux tomates ou aubergines. «Les oeufs sont très
semblables à ceux des coccinelles», précise An-
dré Chassot, responsable du Service phytosani-
taire cantonal. Des oeufs d'où sortent des larves

rouges, à qui l'on doit les ravages sur les
cultures: pour grossir, elles se nourrissent du
feuillage du plant de pomme de terre (sans pho-
tosynthèse, plus de production d'amidon à stoc-
ker dans les tubercules, qui ne pourront se for-
mer ou grossir assez). Puis, la larve fait une
chrysalide et deviendra adulte. Sous sa forme
finale, le coléoptère se contente de pollen ou fait
des trous dans les feuilles, mais est loin de cau-
ser autant de dégâts que sa progéniture. NR
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Kartoffelkäfer-Plage
CHAMPAGNE VD. Einige Waadt-

länder Dörfer werden seit Tagen
von einer Invasion von Kartoffel-
käfern heimgesucht. In Cham-

pagne etwa sind Tausende Käfer
unterwegs. Sie ernähren sich

von Kartoffeln, sind für Mensch,
Tier und Umwelt aber
ungefährlich. SDA
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Chassés des champs par la chaleur,
les doryphores ont envahi Champagne

Nature
Le village est submergé
par de nombreux insectes

Depuis quelques jours, le centre
du village de Champagne doit
composer avec de nouveaux habi-
tants pour le moins envahissants:
des doryphores. Les insectes, qui
proviennent d'un champ de pata-
tes tout proche, se regroupent et
forment de larges grappes sur les
façades des bâtiments.

«On vit en cohabitation forcée
depuis quelques jours déjà, expli-
que Nathalie Chapuis, responsa-
ble de la crèche des P'tits Bou-
chons à Champagne, située en
face du champ de patates. Mais,
cette invasion de doryphores est
surtout perturbante pour le visuel
à l'entrée. Ils ne rentrent pas dans
nos locaux pour autant.» Même
son de cloche pour Gérard Telfser
dans son atelier de sérigraphie,
qui ne se sent «pas plus dérangé
que cela par ces bestioles». Il as-

Le doryphore se nourrit de
feuilles de pommes de terre.

sure quand même n'avoir jamais
rien vu de tel en douze ans.

Selon Didier Peter, directeur
de la Société coopérative des sé-
lectionneurs qui regroupe envi-
ron 250 producteurs de semences
et de plants dont les exploitants
du champ en question, leur pré-
sence est «due aux températures
élevées qui persistent depuis ce
printemps et qui ont permis un

climat propice au développement
des insectes, et en particulier des
doryphores». La Municipalité de
Champagne se veut rassurante:
«Le doryphore ne présente pas de
risque pour la population.»

Ces hôtes indésirables ne vont
toutefois pas rester indéfiniment.
«On estime à une semaine environ
le délai avant de voir la fin de la
prolifération de cette espèce. Tout
dépend de la proximité d'un
champ de pommes de terre et de
la météo», considère André Zim-
mermann, de la Station de protec-
tion des plantes à la Direction gé-
nérale de l'agriculture, de la viti-
culture et des affaires vétérinaires.

La Municipalité de Champa-
gne, elle, considère, que cet in-
secte «devrait disparaître dans un
délai de 2 à 3 semaines. Selon les
constatations, le pic serait déjà
passé.» Ce phénomène a aussi été
constaté dans des villages d'Argo-
vie, de Lucerne, de Zurich et de
Berne, précise la Municipalité de
Champagne. L.M.
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Verarbeiter beklagen Kartoffelknappheit
Die Kartoffelernte in Deutschland und Europa wird nach Einschätzung des Bundesverbandes der obst-, gemüse-
und kartoffelverarbeitenden Industrie (BOGK) in diesem Jahr wegen der anhaltenden Trockenheit und Hitze
mengen- und qualitätsmässig erheblich niedriger beziehungsweise schlechter ausfallen als 2017.

In Europa dürfte die Kartoffelernte heuer wegen der Trockenheit klein ausfallen. (Bild Pixabay)

Wie der Verband am Dienstag in Bonn mitteilte, hat sich die Versorgung mit Rohware jetzt schon deutlich verknappt.
Auch von Qualitätsproblemen wurde berichtet. In der Folge dürften Versorgungsschwierigkeiten bei den gängigen
Kartoffelverarbeitungsprodukten wie Pommes frites entstehen.

25 Prozent Minderertrag

Mit Verweis auf aktuelle Berichte aus den Anbauregionen erwartet der BOGK einen deutlichen Rückgang des
durchschnittlichen Kartoffelertrags. Experten aus dem Kreis der Landwirtschaft und der kartoffelverarbeitenden
Industrie bezifferten das Minus jetzt schon auf mindestens 25%. Außerdem seien Knollen in Übergrössen für die
Produktion von Pommes frites auf zahlreichen Böden recht selten. Wegen des extrem trockenen und heissen
Sommers werde das Problem immer größer; auch für die nächsten Wochen sei nicht mit nennenswerten
Niederschlägen zu rechnen.

Wie die Organisation dazu erläuterte, stehen die einzelnen Kartoffelpflanzen aufgrund der zunehmenden
Trockenheit und Hitze vermehrt unter Stress und wachsen deshalb nicht weiter. Auch eine Beregnung nütze in
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dieser Situation wenig, erklärten die Experten.

AgE
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Invasion von Kartoffelkäfern
Einige Waadtländer Dörfer leiden
seit einigen Tagen unter einer In-
vasion von Kartoffelkäfern.

Fassaden, Fenster und Balkone, alles
ist voll mit den kleinen gelb-schwarzen
Krabbeltieren - eklig und unangenehm
zwar, aber ungefährlich. Normalerweise
verbringt das Insekt sein Leben in den
Feldern, wo es sich von Teilen der Kar-
toffelpflanze ernährt. Nicht aber in die-
sem Jahr: Im Dörfchen Champagne zum
Beispiel haben sich Abertausende Kar-
toffelkäfer in den Wohnquartieren nie-
dergelassen. Die Waadtländer Behör-
den bestätigten am Dienstag gegenüber
der Agentur Keystone-SDA einen Be-
richt der Westschweizer Gratiszeitung
«20 minutes».

«Es ist erstaunlich, weil dieses Insekt
von der Kartoffel abhängig ist. Wir ha-
ben noch nie so viele von ihnen die Fel-
der verlassen sehen», sagt Andre Zim-
mermann, wissenschaftlicher Mitarbeiter
der Pflanzenschutzstelle der Waadtlän-
der Direktion für Landwirtschaft, Wein-
bau und Veterinärwesen. In einigen Fäl-
len hätten die Insekten das Feld nach der
Ernte verlassen, nachdem es nichts mehr
zu fressen gab. Andere finden offensicht-
lich gewisse Kulturen weniger schmack-
haft und entfernen sich von ihr.

Flugwetter begünstigt Käferplage

Auch in anderen Schweizer Gegenden wü-
tet die Kartoffelkäferplage. Besonders be-
troffen ist das Mittelland mit den Kanto-
nen Bern, Aargau und Zürich. Aber war-
um -gibt es in diesem Sommer so viele von
ihnen? «Generell ist die Präsenz von In-
sekten seit Anfang des Jahres recht hoch»,
erklärt Zimmermann. «Und der Kartoffel-
käfer ist da keine Ausnahme.» Der warme
und frühe Frühling habe vermutlich die
Flug- und Brutbedingungen begünstigt.

Auch die Forschungsanstalt Agroscope
sieht in den hohen Temperaturen seit dem
Winter eine Erklärung für die gestiegene
Anzahl von Kartoffelkäfern in diesem Jahr.
«Es sind so viele wie seit 20 Jahren nicht
mehr», sagt Steve Breitenmoser, Natur-
schutzingenieur bei Agroscope.

Einwanderer aus Amerika

Für Mensch, Tiere und Umwelt bestehe
keine Gefahr, betont der Spezialist. Die
Bevölkerung ruft er dazu auf, noch eini-
ge Tage Geduld aufzubringen. Der Käfer
folge dem Kartoffelzyklus, bald werde er
sich in die Erde verkriechen und bis zum
nächsten Frühling überwintern.An Kartof-
felkulturen kann der Ende des 19. Jahrhun-
derts aus Nordamerika importierte Käfer
jedoch grossen Schaden anrichten. Denn in
Europa hat der Kartoffelkäfer kaum natür-
liche Fressfeinde. Von der Landwirtschaft
wird er deshalb mit Insektiziden bekämpft.
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Invasion de petites bêtes infernales
CHAMPAGNE Les doryphores, des coléoptères qui
se nourrissent des feuilles de patates, ont envahi une
partie du village. Inoffensifs, ils répulsent les habitants.
CAROLINE GEBHARD

yest l'une des née, le printemps particulière-
plaies d'Egypte.»
La formule est

ment doux a boosté leur prolifé-
ration, et pas seulement dans le
Nord vaudois. Et les insectes sesur toutes les lèvres depuis le

week-end dernier à Champagne. sont aventurés en dehors de leur

A l'image de l'invasion de saute- terrain de jeu, les champs de pa-

relles qui déferle sur la terre, tates: «Ce qui est un peu particu-

contée dans la Bible, une vague lier, cette année, ce sont les an-
de doryphores - des insectes nonces de la présence de dory-
friands de feuilles de patates - phores à proximité des habita-

tions», poursuit André Zimmer-s'est abattue sur une partie du vil-
lage. Si ces coléoptères sont inof- mann. Une situation d'autant plus

fensifs, ils ont mis les nerfs des compliquée, à Champagne, que
habitants à rude épreuve. «Il y en la plantation de pommes de terre
avait vraiment partout, raconte qui a laissé échapper les petites
Renée Perrin, dont la maison se bêtes indésirables se trouve au
trouve juste en face du champ de beau milieu des habitations.

pommes de terre qui hébergeait «C'est du jamais-vu»
les envahisseurs avant qu'ils n'es- Exploitant du champ, Antoine
saiment dans la localité. Ils grim- Basset a d'ailleurs été le premier
paient partout le long des façades, surpris par l'invasion dont ont été
j'en avais jusqu'au toit. Et comme victimes les Champ agnoux:
j'ai toujours les portes ouvertes, il «C'est du jamais-vu», rapporte
y en avait à l'intérieur. Dimanche, l'agriculteur, qui pense que les
j'en ai pleuré, tellement c'était coléoptères sont allés chercher
épouvantable», souffle la retrai- refuge ailleurs lorsque les in-
tée. sectes ont été privés de leur habi-

La présence des doryphores en tat et de leur nourriture habituels
Suisse n'a pourtant rien de nou- après que les rames de pommes
veau. Cela fait même des «cen- de terre ont été séchées pour évi-
taines d'années» qu'on les ter que les tubercules ne de-
connaît, indique André Zimmer- viennent trop gros. «C'est la na-
mann, collaborateur scientifique ture», soupire le travailleur de la
à la Station de protection des terre, impuissant face au phéno-
plantes au sein de la Direction mène. Inutile de songer à traiter
générale de l'agriculture, de la vi- la parcelle incriminée, désormais,
ticulture et des affaires vétéri- puisque les insectes ont déjà tous
naires du canton. Mais cette an-

déserté. Et Renée Perrin en est
parfaitement consciente: «Le
paysan n'y peut rien, assure-t-
elle. On sait que quand il y a des
patates, il y a des doryphores.»

Plutôt que de chercher un cou-
pable, la retraitée a donc décidé
de se retrousser les manches pour
se débarrasser des envahisseurs à
l'aide de son aspirateur à eau.
Dans un jardin voisin, Gisèle Du-
perrex s'est également mise en
chasse. «Je les écrase sur le sol
avec le pied: ça fait schloc et ça
laisse échapper un liquide brun,
c'est dégoûtant», détaille-t-elle.
Mais elle semble avoir trouvé
une parade: «J'ai sprayé avec un
remède de grand-mère à base de
bicarbonate de soude, d'huile
d'olive, d'eau et de citronnelle,
explique-t-elle. Depuis, il semble
qu'il y en a moins.»

Est-ce la formule magique de
Gisèle Duperrex ou simplement
la fin d'un cycle, toujours est-il
que le phénomène semble se cal-
mer. «Le gros de la vague est
passé. Le plus spectaculaire,
c'était le week-end dernier»,
confirme Yves Guilloud, vice-
syndic de Champagne. Pour cal-
mer les esprits, la Commune a
toutefois décidé de diffuser un
communiqué de presse, hier,
dans lequel elle assure qu'il n'y a
aucun danger pour la population
et que la présence de l'insecte
devrait disparaître d'ici deux à
trois semaines. Mais «il y a
mieux comme population pour
animer le village», glisse Yves
Guilloud.
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Renée Perrin lutte contre les doryphores échappés du champ de patates
voisin et qui colonisent les alentours de sa maison.

Si les conditions sont propices, les femelles doryphores peuvent pondre
plusieurs centaines d'ceufs jusqu'à trois fois par année. Photos: Michel Duperrex
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Inoffensif mais parfois envahissant
Le doryphore «ne pique pas et ne mord pas», rassure Edouard

Cholley, responsable de la production végétale chez Prométerre,
l'association vaudoise de promotion des métiers de la terre. Cet
insecte à la carapace zébrée est indissociable des plantations de
patates, dont il grignote les feuilles. Plusieurs traitements existent
pour éradiquer sa présence dans les champs de pommes de terre,
dont les plus lourds sont soumis à une autorisation cantonale. Mal-
gré leur forte prolifération cette année, il n'y a pas péril sur les ré-
coltes puisque les agriculteurs ont pris les mesures qui s'impo-
saient pour préserver leurs plantations.

Lorsque ces coléoptères s'aventurent à proximité des habita-
tions, l'idéal est de les ramasser et de les écraser ensuite, ou de les
noyer. Il faut éviter de les réduire en bouillie sur une façade, au
risque de tacher le mur avec le liquide brun et visqueux qui
s'échappe de leur corps. C. GE
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FRÜHKARTOFFELN

Grosses Angebot an Frühkartoffeln -
Sommerferien machen sich bemerkbar

Das Wetter war in den letzten
Wochen in der ganzen Schweiz
warm und trocken. Regen gab es
nur punktuell, daher müssen
vielerorts die Kartoffelfelder be-
wässert werden, ist der Presse-
mitteilung der Swisspatat zu
entnehmen. Am prekärsten sei
die Trockenheit in der Nordost-
schweiz. Das Angebot an Früh-
kartoffeln sei gross. Die Abver-
käufe seien wie jedes Jahr um
diese Zeit aufgrund der Som-
merferien und der sommerli-

chen Temperaturen eher schlep-
pend. Die Qualität der Frühkar-
toffeln sei zufriedenstellend,
weise aber eine grosse Streuung
auf. Es werden vermehrt Frass-
schäden vor allem durch Draht-
würmer festgestellt. Um Schlag-
schäden vorzubeugen und die
zarte Schale zu schonen, müssen
ausgetrocknete Böden vor dem
Graben unbedingt bewässert
werden. Dies, um weiterhin eine
gute Qualität am Verkaufspunkt
sicherzustellen. mgt
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PFLANZENSCHUTZBAROMETER: Rüben, Kartoffeln

Probegraben, dann abschlegeln
Das Rübenlaub muss wei-
terhin vor Cercospora ge-
schützt werden. Bei den
Kartoffeln hingegen steht
die Krautvernichtung an.
SUSANNE MEIER
 Zuckerrüben: Wo es am Wo-
chenende geregnet hat, besteht
die Gefahr, dass neue Cerco-
spora-Infektionen stattgefun-
den haben. Es dauert acht bis
zehn Tage, bis diese sichtbar
werden. Wo die erste Behand-
lung schon drei Wochen zu-
rückliegt, sind Kontrollen ange-
zeigt, wobei vor allem auf neu
gebildete Blätter zu achten ist.

Aus Resistenzgründen sollte
man ab der zweiten Behandlung
keine Strobilurine mehr einset-
zen, sondern auf Triazole wech-
seln und bei diesen den Wirk-
stoff variieren. Funguran Flow
als Zusatz wird weiterhin emp-
fohlen. Der Einsatz der Fungizi-
de sollte frühmorgens in leicht
taufeuchten Beständen erfolgen.
Bei welkenden Blättern ist von
einer Behandlung abzusehen.

In einigen Beständen sieht
man Schäden, die von Rüben-
motten-Larven verursacht wer-
den. Sie fressen die Herzblätter
und bohren sich im Kopfbereich

in die Rübe. Das einzige mit
Sonderbewilligung erlaubte In-
sektizid Karate ist bei Tempera-
turen ab 25 °C wirkungslos.

Blattraupen verursachen
durch Frass einzelne Löcher in
den Rübenblättern. Schäden
sind nicht von Bedeutung. Die
Ausbreitung wird von Nützlin-
gen in Schach gehalten. Gegen
Eulenraupen in Zuckerrüben ist
kein Insektizid bewilligt.

Schosser- und Wildrüben
müssen nun dringend ausgeris-
sen werden. Solange die Samen
noch nicht keimfähig sind, dür-
fen die gebrochenen Stängel auf
dem Feld liegen bleiben. Spätes-
tens ab der Teigreife müssen sie
aus dem Feld entfernt werden.
 Kartoffeln: Bedingt durch den
Regen ist das Krautfäule-Be-
fallsrisiko gestiegen. Es besteht
nach wie vor auch in bewässer-
ten Feldern. Ansonsten ist es zu
heiss für Infektionen. Die Stau-
den müssen bis zur Krautver-
nichtung geschützt werden.
Dasselbe gilt für Alternaria. Der
Schwächepilz ist aufgrund der
Krautalterung weiter auf dem
Vormarsch, wobei erste Bestän-
de bereits abgeschlegelt oder
abgebrannt wurden.

Die Krautvernichtung sollte

ins Auge gefasst werden, wenn
die Kartoffeln mehr als zwei
Drittel der Blattmasse einge-
büsst haben und das Blattwerk
deutlich schlechter wird. Für ei-
ne aussagekräftige Probegra-
bung werden an drei durch-
schnittlichen Stellen im Feld je
fünf aufeinanderfolgende Pflan-
zen ausgegraben. Unter- und
Übergrössen sowie Knollen mit
Qualitätsmängeln aussortieren
und den Rest wägen. Sobald 90
bis 95 Prozent der Knollen das
gewünschte Kaliber erreichen,
kann das Kraut vernichtet wer-
den. Das vorgängige Abschle-
geln erhöht die Empfindlichkeit
des Krautes gegenüber den Mit-
teln. Vorsicht: Bei Trocken-
stress können Gefässbündel-
verbräunungen entstehen. Des-
halb nicht zu agressiv schlegeln
und das Abbrennen splitten.

DER BAROMETER

Der Pflanzenschutzbarome-
ter ist ein unabhängiges, neu-
trales Beratungsangebot der
kantonalen Pflanzenschutz-
dienste, der Schweizerischen
Fachstelle für Zuckerrüben-
bau und Agroscope. sum
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REGIONALE BEFALLSSITUATION VON
KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGEN

0_ m

Zuckerrüben
Cercospora

Kartoffeln
Krautfäule

I

Alternaria

Legende: Pfeilrichtung: Tendenz, Erwartung, Prognose

vorhanden, unverändert zunehmend \ abnehmend
Pfeilstärke/-farbe: Befallsdruck (schwach, mittel, stark)

schwach: Bekämpfungsschwelle in 1-9 % der Fälle erreicht

mittel: Bekämpfungsschwelle in 10-50 % der Fälle erreicht
stark: Bekämpfungsschwelle in über 50 % der Fälle erreicht

Schaderreger vorhanden, (noch) nicht beachtenswert

Kontrolle jetzt speziell wichtig

Keine Behandlung ohne Kontrolle auf dem eigenen Feld

Steigende Pfeile bedeuten keinen Aufruf zum Behandeln.

Die Pfeile beziehen sich generell auf alle beobachteten Felder.

Auf unbehandelten Parzellen kann der Befallsdruck höher sein.

Das vorgängige Abschlegeln erhöht die Empfindlichkeit des
Krautes gegenüber den Abbrennmitteln. (Bild: zvg)

REGIONALE BEFALLSSITUATION VON
KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGEN

C60_

Zuckerrüben
Cercospora

Kartoffeln
Krautfäule

Alternaria

Legende: Pfeilrichtung: Tendenz, Erwartung, Prognose

vorhanden, unverändert zunehmend abnehmend

Pfeilstärke/-farbe: Befallsdruck (schwach, mittel, stark)

schwach: Bekämpfungsschwelle in 1-9 % der Fälle erreicht

mittel: Bekämpfungsschwelle in 10-50 % der Fälle erreicht
stark: Bekämpfungsschwelle in über 50 % der Fälle erreicht

Schaderreger vorhanden, (noch) nicht beachtenswert

Kontrolle jetzt speziell wichtig

Keine Behandlung ohne Kontrolle auf dem eigenen Feld

Steigende Pfeile bedeuten keinen Aufruf zum Behandeln.

Die Pfeile beziehen sich generell auf alle beobachteten Felder.

Auf unbehandelten Parzellen kann der Befallsdruck höher sein.
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KARTOFFELN: Fortschritte bei der Legetechnik

Pflanzgut sortieren, Ertrag optimieren

-

I

=

7

Aus arbeitswirtschaftlichen Gründen werden das Kartoffellegen und der Aufbau des Enddammes kombiniert. (Bild: zvg)

Beim Pflanzen der Kar-
toffeln wird zunehmend
auf eine einheitliche
Knollengrösse geachtet.
Für eine grosse Flächen-
leistung werden gleichzei-
tig die Dämme geformt
und die Maschinen mit
dem Teleskoplader befüllt.

ROLF PETERS*

Das Pflanzen der Kartoffeln hat
sich zu einem hochkomplexen
Verfahrensschritt entwickelt,
der nebst dem Handling einer
vergleichsweise grossen Pflanz-
gutmenge von durchschnittlich
2,5 Tonnen pro Hektare auch
die Pflanzbettbereitung, eine
Reihendüngung, eine Pflanz-
gutbehandlung Schaderreger

sowie einen Aufbau des End-
dammes beinhalten kann.

Verrollen vermeiden
Die Grundaufgabe des Kar-

toffellegens ist, die Pflanzknol-
len in konstanter Tiefe und in
einem gleichmässigen Abstand
in die Reihen zu legen. Die Fur-
chenzieher vor den Legeeinhei-
ten sind daher zum Beispiel
über Tasträder in der Tiefe ge-
führt und formen mit den Scha-
ren eine keilförmige Legerinne,
die dem Verrollen der Knollen
entgegenwirken soll. Die Kar-
toffelpflanzen haben von sich
aus zwar ein sehr grosses Kom-
pensationsvermögen, indem sie
durch veränderte Knollenzahl
und -grösse auf unterschiedli-
che Standraumbedingungen
während des Wachstums rea-

gieren, aber dies ist durch die
dann zunehmende Heterogeni-
tät des Erntegutes in vielen Ver-
marktungsrichtungen nicht er-
strebenswert.

Mit dem Ziel einer Optimie-
rung des vermarktungsfähigen
Ertrages variieren erste Betrie-
be in Deutschland den Legeab-
stand in Abhängigkeit von der
Bodenqualität. Untersuchun-
gen bestätigen dabei die Er-
kenntnis, dass auf leichteren
Teilflächen eine Zunahme des
Legeabstandes sinnvoll ist, um
für die Pflanzen über den grös-
seren Standraum ein grundsätz-
lich grösseres Potenzial an Was-
ser und Nährstoffen verfügbar
zu machen.

Vor diesem Hintergrund
kommt dem Einsatz von Pflanz-

gut mit einer gebrochenen Sor-
tierung in der Praxis eine immer
grössere Bedeutung zu. Pflanz-
gutpartien, die etwa nur eine
Sortierspanne von 10 mm auf-
weisen, erleichtern eine optima-
le Anpassung der Maschine und
bieten auch physiologisch ein-
heitlichere Startbedingungen
für das Auflaufen der Pflanzen
sowie für die spätere Bestandes-
entwicklung. Das «Brechen»
des Pflanzgutes ist heute durch
den Einsatz von leistungsfähi-
gen Sortiermaschinen mit meh-
reren Abgängen knollenscho-
nend möglich.

Effektiv befühlen
Die Pflanzgutlogistik und das

Befüllen der Legemaschinen ge-
winnen als Einflussfaktoren auf
die Flächenleistung zunehmend
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an Einfluss, da die Praxis immer
häufiger an die gemeinsame
Grenze von Fahrgeschwindig-
keit und Arbeitsqualität stösst.
Mit einer effektiven Befüllung
der Legemaschine lassen sich
die Nebenzeiten senken und so
kann die Schlagkraft kosten-
günstig erhöht werden. Dabei
kommen vermehrt Teleskopla-
der zum Einsatz, die über ihren
grösseren Freiraum vor den Rä-
dern auch Maschinen mit nach-
laufenden Dammaufbauwerk-
zeugen gezielt mit Pflanzgut aus
Big Bags oder Grosskisten be-
schicken können. Zudem lässt
sich über diese Technik auch ein
eventuell direkt vor den Legeor-
ganen befindlicher Reihendün-
gerstreuer befüllen. Durch den
bei vielen Legemaschinen vor-
handenen Kippbunker ist
grundsätzlich auch eine direkte
Pflanzgutbeschickung aus
Heckkippern möglich. Die Stel-
lung des Kippbunkers wird
ebenfalls zur Regulierung des

Nachflusses von Knollen in die
Zuführbereiche der Legeorgane
genutzt, wobei eine über Füll-
standsensoren gesteuerte Kipp-
automatik den Traktorfahrer
entlasten kann. Dies gilt auch
für eine GPS-gesteuerte Anlage
der Fahrgassen und für die auto-
matische Abschaltung aller
oder einzelner Legeelemente
entsprechend der Schlagkontu-
ren zu Beginn und am Ende der
Reihen.

Legen und Damm formen
Arbeitswirtschaftliche Grün-

de waren der Auslöser für die
seit etwa 20 Jahren forcierte Zu-
sammenlegung von Kartoffelle-
gen mit dem gleichzeitigen Auf-
bau des Enddammes. Darüber
hinaus können sich die Dämme
vor der Herbizidbehandlung
länger absetzen und ein Ver-
schieben der Dämme durch die
spätere Häufelarbeit und damit
ein vermehrtes seitliches Her-
auswachsen der Knollennester

kann verhindert werden. Pflan-
zenbaulich beinhaltet diese
Kombination besondere Anfor-
derungen, da nur triebstarkes
Pflanzgut es schafft, unbescha-
det durch eine Bodenbede-
ckung von bis zu mehr als 15 cm
zu wachsen. Nebst einer opti-
malen Pflanzgutkonditionie-
rung ist daher auch ein warmer,
ausreichend abgetrockneter
Boden wichtig. Hinzu kommt
eine an den Standort angepass-
te Einstellung der Häufel- und
Nachlaufwerkzeuge wie
Dammformblech oder Stabwal-
zen. Dabei sollten die Dämme
stabil bleiben, aber auch eine of-
fen strukturierte Oberfläche be-
halten, damit sie über eine ef-
fektive Wasseraufnahme und ei-
nen ungestörten Luftaustausch
das Pflanzenwachstum unter-
stützen.

*Der Autor arbeitet bei der PotatoConsult.

POTATOEUROPE

Welche Systemlösungen die
Hersteller von Legetechnik
bereithalten, wird im Rah-
men der Vorführungen an
der PotatoEurope am 12.
und 13. September auf dem
Gut Bockerode in Springe-
Mittelrode bei Hannover (D)
gezeigt. Die angemeldete
Produktpalette reicht von
vierreihigen Maschinen bis
hin zum Achtreiher. sum

www.potatoeurope.de

Bericht Seite 28/30



Datum: 24.07.2018

Agence Télégraphique Suisse

Agence Telegraphique Suisse / ATS
3001 Bern
031/ 309 33 33
www.sda.ch/de/kontakt/

Medienart: Print
Medientyp: Presseagenturen

Themen-Nr.: 558.005
Auftrag: 1052884 Referenz: 70385999

24.07.2018 16:26:55 SDA 0115bsf
Suisse / Vaud / Lausanne (ats)
Politique, 11099200, Economie et finances, Agriculture, 11099000

Les doryphores foisonnent dans certains villages
Accro à la pomme de terre, le doryphore suit le cycle de ce tubercule dont il se nourrit. Alors que cet insecte restait
généralement dans les champs, on le retrouve cette année dans des villages à proximité. Peu plaisant, mais sans
danger.

Dans certains bourgs vaudois, ce coléoptère a quitté les lopins de terre pour prendre momentanément ses
quartiers vers les habitations. Murs, fenêtres, balcons sont par exemple touchés à Champagne, révèle mardi 20
minutes.

"C'est étonnant, car le doryphore est inféodé à la pomme de terre. Nous n'en avions jamais vu autant quitter les
champs ", reconnaît André Zimmermann, collaborateur scientifique au sein de la station de protection de plantes
de la Direction vaudoise de l'agriculture, de la viticulture et des affaires vétérinaires, interrogé par Keystone-ATS.

Période de récolte

Dans certains cas, l'insecte a abandonné le champ détruit par la récolte. Dans d'autres, il trouve la culture sur le
point d'être cueillie visiblement moins appétente et va voir ailleurs.

Mais comment expliquer que ces petites bêtes soient si nombreuses cet été? "De manière générale, depuis le
début de l'année, la présence d'insectes est assez importante", précise le spécialiste. Et le doryphore n'échappe
pas à la règle.

Printemps chaud

"C'est sûrement dû au printemps chaud et précoce qui favorise les conditions de vol et de reproduction. Mais ce
n'est qu'une hypothèse", poursuit André Zimmermann.

Même son de cloche du côté de l'Agroscope, qui voit dans les températures élevées depuis l'hiver une explication
au nombre accru de doryphores cette année, "une première depuis 20 ans", souligne Stève Breitenmoser,
ingénieur en gestion de la nature à l'Agroscope. Reste que les experts insistent: il n'y a pas de risque pour les
familles ou l'environnement

Patience, patience

Côté remède, André Zimmermann recommande à la population de prendre son mal en patience encore quelques
temps. Le coléoptère suit le cycle de la pomme de terre, il devrait donc prochainement aller se nicher dans le sol et
attendre le printemps suivant.

Pour les agriculteurs, un insecticide homologué en bio est utilisé. Et d'autres moyens, si ce n'est pas suffisant.
"Uniquement dans le but de protéger la récolte", souligne André Zimmermann.
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Waadtländer leiden unter Invasion von Kartoffelkäfern
Einige Waadtländer Dörfer werden seit einigen Tagen von einer Invasion von Kartoffelkäfern heimgesucht.
Fassaden, Fenster und Balkone - alles ist voll mit den kleinen gelb-schwarzen Krabbeltieren. Eklig und unangenehm
zwar, aber ungefährlich.

Normalerweise verbringt das Insekt sein Leben in den Feldern, wo es sich von Teilen der Kartoffelpflanze ernährt.
Nicht aber in diesem Jahr: Im Dörfchen Champagne zum Beispiel haben sich Abertausende Kartoffelkäfer in den
Wohnquartieren niedergelassen. Die Waadtländer Behörden bestätigten am Dienstag gegenüber der Agentur
Keystone-SDA einen Bericht der Westschweizer Gratiszeitung "20 minutes".

"Es ist erstaunlich, weil dieses Insekt von der Kartoffel abhängt. Wir haben noch nie so viele von ihnen die Felder
verlassen sehen", sagt André Zimmermann, wissenschaftlicher Mitarbeiter der Pflanzenschutzstelle der
Waadtländer Direktion für Landwirtschaft, Weinbau und Veterinärwesen.

In einigen Fällen hätten die Insekten das Feld nach der Ernte verlassen, nachdem es nichts mehr zu Fressen gab.
Andere finden offensichtlich gewisse Kulturen weniger schmackhaft und entfernen sich von ihr.

Flugwetter begünstigt Käferplage

Auch in anderen Schweizer Gegenden wütet die Kartoffelkäferplage. Besonders betroffen ist das Mittelland mit den
Kantonen Bern, Aargau und Zürich.

Aber warum gibt es in diesem Sommer so viele von ihnen? "Generell ist die Präsenz von Insekten seit Anfang des
Jahres recht hoch", erklärt Zimmermann. "Und der Kartoffelkäfer ist da keine Ausnahme." Der warme und frühe
Frühling habe vermutlich die Flug- und Brutbedingungen begünstigt.

Auch die Forschungsanstalt Agroscope sieht in den hohen Temperaturen seit dem Winter eine Erklärung für die
gestiegene Anzahl von Kartoffelkäfern in diesem Jahr. "Es sind so viele wie seit 20 Jahren nicht mehr", sagt Stève
Breitenmoser, Naturschutzingenieur bei Agroscope.

Einwanderer aus Amerika

Für Mensch, Tiere und Umwelt bestehe keine Gefahr, betont der Spezialist. Die Bevölkerung ruft er dazu auf, noch
einige Tage Geduld aufzubringen. Der Käfer folge dem Kartoffelzyklus, bald werde er sich in die Erde verkriechen
und bis zum nächsten Frühling überwintern.

An Kartoffelkulturen kann der Ende des 19. Jahrhunderts aus Nordamerika importierte Käfer jedoch grossen
Schaden anrichten. Denn in Europa hat der Kartoffelkäfer kaum natürliche Fressfeinde. Von der Landwirtschaft
wird er deshalb mit Insektiziden bekämpft.
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